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Große Teile flandrische«
Bodens gewonnen.

Bericht der deutsche« HeeresMtWW.
Greis» Haaptquartirr. 18. April. Amtl. WTB. Drahlb.

Westlicher Kriegsschanplatz.
Der Feind überließ «ns gestern große Teile

des von ihm in monatelangem Ringen mit ««-
gehenre» Opfer « erkauften flandrische« Bodens.
Die Armee des Generals Eixt von Armin «ahm,
dem schrittweise weichenden Feinde stark «ach-
dringend , Poeleapelle , Langhemark «nd Zonne-
beke «nd warf de« Feind bis hinter de» Steen-
Bach zurück. Südlich vom Bla-.kmlsee hemmte ein
feindlicher Gegenstoß unser Bo;wärt,dringen.

Nördlich von der Lys grwannen wir unter starkem
Feuerschutz Boden und säuberten einige Maschinengewehr»
nester. Die Kämpfe der letzte» Tage brachte» mehr
als SSV« Gefangene , einige Geschütze«nd zahl-
reiche Maschinengewehre ei».

An der Schlachtfront zu beiden Seilen der Somme
nahm der zeitweise arfledende Feuerkamps de! Noreuil
und Monididier größere Stärke an.

Auf dem Ostusec der Maas halten kleinere Unter¬
nehmungen bei Ornes und Wstrsnsille vollen Erfolg und
brachten Gefangene ein. Nördlich von Flirey (zwischen
Maas und Mosel) scheiterte ein starker französischer Bor¬
stoß unter blutigen Verlusten.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Gkrera'qriartieumister: Ludendorsf.

U Bootserfolge.
Berlin, 17. April. WTB.

Amtlich wird mitgeteilt: Am Gpergebiet um die Azo¬
ren wurden von einem unsererU Boote tn den letzten Wo¬
chen5 Dampfer und 2 Segler versenkt. Hiervon waren
bewaffnet der griechische Dampfer„Kithira" (2240 Brt.)
und der französische Dampfer„Owed Sednu" (1540 Brt.)
— Auf lezterem befanden sich 150 Soldaten.
Nie Geschütze, je eine6 imd eine 7,6 Lentimeier-Kanone,
wurden erbeutet. Die für u ser-  Feinde bestimmten La¬
dungen waren besondersV-nooll. Sie bestanden aus
Palmöl, Palmkernen, E:d.".üssm, Baumwolle, Gummi,
Wachs. Eisen und Stahl. — Das U-Boot hat 27 Tonnen
Gummi und 5 Tonnen Wachs für die deutsche Kriegs¬
wirtschaft in dis Heimat mitgedmcht.

Der Lhef des Admiralstabs der Marine.

Die Schlacht in Flandern.
Die GrstSrnrnug von Wytschaete.

Bei der Erstörmuag von Wyischaete wurden über 40(
Mann, darunter 18 Offiziere gefangen genommen. Di«
eüigebrachte Beute beträgt4Geschütze, darunter ein schwerster
Arider, und eine große Anzahl Maschinengewehre. Dei
Feind leistet« zunächst heftigen Widerstand. Auch hie,
warf ihn ein umfassender Angriff zurück, der hier von der
Höhen westlich und nordwestlich de« Dorfes kam. Bor
8 Uhr abends an führten die Engländer drei starke Segen
stößs gegen die neugewonnenen deutsche Stellungen. Si>
wmden sämtlich unter hohen blutigen Feindoerlusten abae
wiesen. Desgleichen scheiterten ein Borstoß zweier englische!
Kompanien zwischen Wytschaete und Wuloerahe« . Be
der Erstürmung von Wytschaete schloffen sich die Nachbar
gruppen dem Borgehen an. Sie »ahmen kn kühnem An
laus die Höhen nördlich vom Westausgang des Dorf«
Wulverabem. Hierbei wurden über 300 Gefangene gemacht
Am gllichm L-.-.ge nmrLcL>r E?gläi.dcr auch über der
Douvebach zmückgervmsen wo er unter schweren Berlufter
verglich Widerstand geleistet.

Die Eroberung von Baillenl.
In Bailleul leistete der Gegner überaus zähen Wider-

stqnd Der Beseht des Marscholls Haigh. keinen Schritt
zmSckzuwelchm, sollte hier anscheinend mit allen Kräften
»«iLlzr werden. Mt der Erodcru. g der Hohen östlichd-s
»Urs wurde dis englische Slellung tn der Stadt selvft im¬
mer unhastdarer, zumal mit Tagesanbruch die deutschen
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Truppen ihren Angriff gegen die Linie Ltllr Lappelynda
fsrtsetzlen. In den ersten Morgenstunden wurde der stark
aukgebWte und zähosrteMgte Stützpunkt Cappeiynoa ge-
nommen, wobei üöer 300 Gefangene zweier englischer Divi¬
sionen in deutsche Hand fielen. Trotzdem versuchten dis
Engländer tn ihren zahlreichen Maschmengewehrnestern
die Stadt zu halten. Bon den aus Nordosten und
Nordwester: andröngenden Deutschen wurden sie jedoch
im Handgranaienkamps überwältigt. Fm Anschluß
an die Ei-mahme des wichtigen Batlleul, aus dem nicht
weniger als 9 Straßen nach allen Richtungen aus strahlen,
ging der Angriff aus der ganzen Front sortwärts. Me
deutschen Regimenter stiegen von dm Nordhängen der er¬
stürmten Höhen herab und

«7//,// od/- sb/-

ganzen wurden bei der Eroberung Bailleuls 700 Gefan¬
gene gemacht. Die blutigen Verluste der Engländer sind
hier ganz besonders schwer. In anerkennenswerter Tapfer¬
keit opferten sie kier immer wieder neu eingesetzte frische
Kräfte.

Langhemark »nd Poeleapelle.
Mit der Eroberung von Langhemark und Poelcapelle

mußten die Engländer den Deutschen zwei Orte überlasten,
die sie während der Flandsrnoffenstoe tm Jahre 1917 unter
den schwersten Verlusten und trotz vielfacher Urberlegenh-it
an Zahl und Material erst nach wochenlangen Kämpfen
erobern konnten. Poeleapelle besetzten die Engländer am
6.Oktober 1917 nach über zweimonatigem blutigem Kampfe.
Lloyd George ließ seiner Zeit zur Eroberung von Poeleapelle
in London Viktoria läuten. Ganz England feiert« aus die
Meldung des Marschalls Haig hin den Schlachttag des
4 Oktober als größter Sieg seit der Marneschlacht. Nm
17. April 1917 machten die deutschen Waffen diesen Sieg
zunichte.

*

Englische Brutalität.
Seit Beginn der deutschen Offensive zwingen die Eng-

länder die französische Bevölkerung zu ganz kurz befristeter
Räumung des Kampfgebietes. Niemand wurde Zeit ge¬
laffen, sein Hab und Gut zu bergen. Die englische Sol¬
dateska bemächtigt sich plündernd des zurückgebliebenen
französischen Eigentums. Neuerbings behandelt dir britische
Regierung den Bur,desgenoffen noch grausamer. Im Kampf-
bereich der Lys unterließ die englische Behörde selbst die
rechtz-'tias Benachrichtigung der Bevölkerung. Dir de- >
dauern?werten Menschen könnten also aus der Gesahrzone
nicht einmal entfliehen, um das nackte Leben zu reiten.
Die Engländerl eßen vielmehr die Einwohner von Estaires
Saily und vielen anderen Orten erbarmungslos zurück,
ohne die Mittel zur AbbesSrderuvgz« schicken. So wur-
den Greise. Frauen und Kinder schonungslos dem Schrecken
des Trommelfeuers und der sich um die einzelnen Ort¬
schaften obspielenden Kämpfe ausgrsetzl Die unglückttchr
s-anzöstsche Bevölkerung dieser Zone ist zun; Teil getötet
oder verwundet und während der Kampfhandlungenbuch¬

stäblich zugrunde gegangen. Deutsche Soldaten fanden
Frauen und Kinder vor, dis infolge der Erlebnisse« ahn-
stnng geworden waren. Zi.ternde Greste, irrsinnige Worte
murmelnd, starrten in die lodernden Flammen ihrer Häuser.
Nervende Kinder lagen allein und verlassen in der Nähe
der Trümmerstätten. ,

StlMssetreilir rm EWellei« HMmschch
des Reichstags wer Unterseeboot- «ab

Mchtramstage.
Der Tonnageraub an Holland ist der beste Beweis,

wie weit die Schiffsraumnot bei unseren Gegnern gestiegen
ist. Zu den Beisenkungen treten die starken Berschleise der
Schiffe und die gewaltige Steigerung der Seeuusälle. Ge¬
genüber den Behauptungen englischer Staatsmänner über
ungemein starke Verluste an Unterseebooten stellte der Staats¬
sekretär fest: Die Neubauten übersteigen nach wie vor die
Verluste. Wir könne«, weiter mit der bisherigen militSri-
schm Leistung unbediugt rechnen. Sb Lloyd George nach
verlorenem Landkrieg den Seekrieg mit Ausficht auf Er¬
folg soriführen kann, hängt nicht osn seinem Willen, son¬
dern von dem Kamps-Anterserbsot gegen Schiffsbau ab.
Nach Lloyds Register sind in den letzten 10 Jahren vor
dem Krieg pro Jahr etwas über2 Millionen Bruttotonnen
auf der ganzen Welt hergestellt worden, durch natürlichen
Abgang 800 000 Brnitoregistertonnen pro Jahr vom Welt-
schiffsraum vernichtet Norden, 1.4 Millionen Bruttoregtster-
tsnnen ist also der jährliche reine Zuwachs jür die ganze
Welt gewesen. Amerikas und Japans Neubauten werden
für die eigenen Bedürfnisse dieser Länder bis z» eine« ge¬
wissen Grad ausgebrascht. Es dleitft also in der Haupt¬
sache die Lage des angeblichen Schiffsbau« zu betrachten.
Um die Mitte 1917 wurden von England an amtlicher
Stelle von 3 Millionen Tonnen gesprochen. Dann gürg
Lloyd George aus 2 Millionen zurück und jetzt liegt nach
Angaben Bonar Laws das Ergebnis mit 1.16 Millionen
vor. Einer Indienststellung von rund 100000 Brutlore-
gistertonnen steht demnach die Versenkung von rund 600 000
Biutioregistertonnen gegenüber, also das Sechsfache. Selbst
wenn man die gemachten Angaben als allzu günstig an¬
steht und eine Neubautätigkeit von monatlich 150000
Bruitorcgisterlonnen, also 80 Prozent höher annimmt, und
auch die Persenkungen aus 450000 verkürzt, so sind die
Versenkungen immer noch dreimal so groß als dir Neu¬
bauten. Heute, wo nur die unbedingt notw ndtgen Frach¬
ten für Lebensmittel uns für Kriegsbedarf befördert werden
können, bedeutet die Versenkung auch nur eines kleinen
Schiffes etwas ganz anderes als bei Beginn des Untersee¬
bootkriege«. Zudem bedeutet der Ausfall eine« Schiffes
auch den Ausfall von 4—5 Frachilodnngen. Uuter diesen
Verhältnissen muß auch der größte Pessimist sagen, daß die
Lage der Gegner sich in stark wachsendem Maße und mit
schnellen Schritten verschlechtert und daß jeder Zweifel an
dem Endrrfolg des Unterseebootkrieges unberechtigt ist
Unsere Gegner haben durch ihre Abwehrmaßnahmen irgend-
wie entscheidend den Unterseebootkrieg zu keinem Zeitpunkt
beeinflußt und werden nach menschlicher Voraussicht es
anch in Zukunft nicht können. Der Staatssekretär ging
sodann, da für den Schiffsbau ungefähr ausschlaggebend,
auf die Schiffsbaustahlsrage ein. Die Einfuhr von Stahl
nach England betrug im Jahre 1916 763000 Tonnen.
1917 nur noch 497000 Tonnen. Fachkreise in England
geben die Stahlknapphett als Hauptgrund für die geringen
Leistungen im Sch ffsbau an. Sodann besprach der Staat; -
sekreiär eingehend den amerikanischen Schiffsbau. Für de
Ausführung der papierenen Rtesenprogramme müßten zu¬
nächst erst die Bauwrrsten angelegt werden. Im Iohrc
1916 hat Amerika nach all den ungeheuren Versprechung:
750000 Brnttoregistertonnen seegehende Schiffe gekaut
Die materielle Hllse für die Entente ist nach Amerika«
Eintritt in den Krieg nicht etwa gestiegen, sondern erheb-
ltch zurückgegaugen. Nun haben sich durch die ungeheuren
Rüstungvprogramme Wilsons derartige wirtschaftliche Schmie-
rigkeiten entwickelt, daß Amerika, das Land der Ausfuhr,
jetzt selbst anfangen muß zu rationieren, anstatt, wie mau
hoffte, der E ' tente in steigendem Maß zu helfen. Alle«
tn allem kann man feststellen, daß durch den Eintritt
Amerikas in den Krieg die wirtschaftlichen Schwierigkeiten
unserer Gegner gewachsen find.

Die neuen Reichssteuern.
Der Bundesrat erteilte nachfolgenden Sleuergesttzent-

rvürfen feine Zustimmung: dem Entwurf eines Gesetzes Über
das Branntweinmonopol, dem Entwurf eines Biersteuer-
gefetze», dem Entwurf eines Weinsteuergesetzes, dem Entwurf



eines Gesetzes zur Aenderung des Schaumweinstsuergesetzes,
dem Entwurf eines Gesetzes delr. Besteuerung von Mineral¬
wassern und künstlich bereitsten Getränken, dem Entwurf
eines Gesetzes beir. Aenderung des Gesetzes betr. eine mit
den Post- und TclegraphrngebShren zu erhebende außer¬
ordentlich« Reichsabgade vom 21. Juni 1916 (Reichs-
Gesetzblatt Seite 577). dem Entwurf eines Gesetzes über
die Krjegssteuer der Gesellschaften für das vierte Kriegs-
geschäslrjahr, dem Entwurf eines Gesrtzes zur Aenderung
des Reichsstemprhesetze' , dem Enlwurs eines Gesetzes zur
Aenderung des Wschselstempelgesetzes, dem Entwurf eines
Amsstzsteuergesetzes, dem Entwurf eines Gesetzes gegen die
Steuerflucht.

1. >«» Dr»«nrt»ri«ßr»rr>»»»i»l.
Aller erzeugter Branntwein ist a r sie Monopoloer-

«altung abzuliefern. Wo ausnahmsweise de« Brennern
die Rückbehaltung des Branntweine« grstattet wird, müssen
ße den Branntweinausschlag zahlen. Die Koniingsntierung
und der Durchschnittsbrano bleiben bestehen. Das neue zu
errichtende Monopolamt besteht aus der Berwallungsabter-
lung und der Geschästsable lung. Letztere ist die bisherige
Splrituszerrlrale. Dazu iriti ein Bei at aus 20 Mitgliedern,
und zwar 5 Mitglieder des Bundesrats. 5 Mitgll-dec des
Reichstages, 5 landwirtschaftliche Brenner und 5 von der
Monopsl-Verwaltung vorgeschlagene Vertreter der gewerb¬
lichen Vr nner. Die Berkaufrpreise find so sestzusetzen,
daß dem Reich nach Abzug aller Kosten ein Reingewinn
für den Hektoliter von 806 Mark bleibt. Der Preis für
Trinkbranntwein ist teuer, für gewerblichen Branntwein
billig. Nie Monopol-Verwaltung wird auch die einfachen
Trinkbranntwrine Herstellen. Die Destillateure werden ab-
geftmden. Bei der Herstellung gon Marken-Branntwein
ist noch eine besondere Abgabe von 1 für den Liter
zu zahlen.

2. -itrßr»erzesetz.
Die Biersteuer bedeutet den Uevergang zur Fabrikat-

Heuer unter Einführuna der Kontingentierung. Dte Steuer
flitze find je nach der Größe der Brauerei von 16 ^4 bis
12,50 für den Hektoliter gestaffelt.

8 Weiußrurr.
Die Weinsteuer wird erhoben beim Hersteller oder

Händler, wenn der Uebergang zum Verbraucher stattfindei.
Sie beträgt 20 Prozent vom Wert. Ein Nachprüfung«-
amt stellt in Zweiselssällen den Weit fest. Es ist Nach-
besteuerurig für Weine der letzten3 Fahre vorgesehen.

4. rH>»»»ri«ßk>rrt sth
Die bisherige Staffelung von 1 bis 3 wird durch

Len einheitlichen Satz non 3 X ersetzt.
5 Ersetz tzrtr 84 » »»» ,, » Mi»er»l»»ser» „ b KSußlich
berrUetr, »ktriskr». stalr brtr. dir Erhöh»», der Zöle fikr

»affrrS k, »ah«, »»d Zchokelsde
Dte Sätze für Mineralwasser, Limonade und Kon¬

zentrierte Kunstltmonadr sind gestaffelt von Vs Pfennig
bis 1,20^8 je nach Raumgehall der Gefäße. Der Kaffee-
zoll wird auf 130 für einen Dsppklzen ner, der Zoll für
Kakaobohnen auf 50 für Tee aus 220 für Scho¬
kolade aus 140 für den Doppelzentner festgesetzt.

6. Ersetz tzrtr Erhöh»», »rr P«ß ««tz Er1r,r»phr«,rtrhrt»
Abweichend vom bisherigen Satz wird das Porto in

Zukunft betragen für Briefe die 20 Gramm im Srtsoer-
kehr 10 für Briese bis 250 Gramm im Srtsoerkehr
15 4 , für Fempostkartin 10 H Ferner sind Erhöhungen
vorgesehen jür Drucksachen. Geschäfte papiere, Pakete usw.
Die Trleqrammgebühren« erden aus 8 H für das Wort
erhöht. Bon der Reichsabgabe befreit bleiben unter anderem
Preffetelegramme.

7. Ersetz»brr tzir Lrir,»ßr»er tzrr Ersrlschistr» fllr tzaa
4. trir,s,rsch»f!rsatz'.

Die Gesellschaften waren schon früher gesetzlich ver¬
pflichtet worden. 60 Prazent des i« 4. Kriegsjahr erzielten
Mehrgewinns als Sonder rücklage in ihre Bilanz einzu¬
pellen. Die Abgabe ist je nach der Höhe des Mehr¬
gewinns gestaffelt von 10 bis 50 Prozent.

8. Ersetz,«r Arutzrruug tzr» »eich,simpel,»sehe».
1. Käufe und Anschaffungsgeschöstevan Wertpapieren

«erben verschiede» besteuert, je nachdem der Käufer ein
gewerbsmäßiger Effektenhändler oder Privatmann ist. Der
Privatmann hat den höheren Satz zu zahlen. Der Satz
beträgtr) bet Kriegsanleihe» Zweizehntel vom Lausend,
brzw. Einzrhmel vom Tausend. Geschäfte in Kriegs¬
anleihen werden am niedrigsten besteuert. i>) Bei andere«
Reichs- »nd Staalspapieren Vierzehntel vom Lauftnd bezw.
Zwetzehntel vom Tausend, c) Bei ausländischen Staats,
papieren, in- und ausländischen Gemeindeschuldoerschrei-
bnnge», in- und ausländische» Pfandbriefe« StebenzehrM
bezw. Drrtzehmel oam Taniend. ä) Bei sonstigen Renten
und Schuldverschreibungen Eins vom Tausend bezw. Bier-
zehntel vom Tausend, e) Bei Aktien, Kszen usw. Drei
vom Taufend bezw. Fünfzehntel vom Laufend, k) Bei
ausländtschm Bankakiien, Papiergeldm.d Grldsorten be¬
trägt der eillh-Uliche Satz Zwetzehntel asm Lausend.

2. Besteuerung vom Geldumsatz(Depositen- und
Kontokorreutfteukr) Nie Steuer wird erhoben von den
Zinsen, die d?r Bankier zahlt. Sie ist gestaffelt von Fünf
vom Tausend bei Beträge» bis zu 50 Tausend Mark und
bei einemg' özeren Betrog von den ersten 50000 Mark
bis zu 4 ProzM bet Beträgen von über 3 Millionen
Mark.

3. Erhöhung des Stempels bei Gefell schäfte vertrügen
von 4*/, aus 5 vom Hindert.

9. Ersetz,,r Amber»», tzr, WechsrlßkN-rltesrtze,.
Me Sätze betragen sör Wechftlu .ter 250 ^ 15

vs» 2SÜ vis 500 ^ 30  ssn 500  bis 750 45

von 750 bis 1000 60 zj, für jede weiters 1000 ^
60 «z mehr.

16. >«s,tzßr>er,rsetz.
Der Steuer unterliegen nicht nur die Waren, sondern

auch dte Leistungen. Die bisherigen Befreiungen des
Aaeenumsatzsteuergesetzes bleiben erhalten. Die Steuer
beträgt Fünf vom Tausend. Außerdem werden mit einer
besonderen Luxuesteuer belegt -r) Edelmetalle und Edel-
steinen, d) Kunstwerks, c) Antiquitäten, ä) Photographische
Handapparate, e) Flügel, Klaviere, Harmonien und
Mechanische Splelwerke, 1) Handwaffen, §) Motorfahr¬
zeugs skr Land und Wasser, k) Teppiche, i) Prlzwerk.
Der Steurrsatz beträgt für Edelmetalle und Edelsteine 20
Prozent, auf die übrigen 10 Prozent des Wertes.

11. S»t«»rs eine» Ersetze« ,e,e» die rte»ersi«Ht.
Zur Berhinderung der Steuerflucht(Personenflucht)

wird dis Verpflichtung zur Steuerzahlung für dis persön¬
lichen Steuern auf 5 Jahre nach der Verlegung des Wohn¬
sitzes erstrebt. Bor de: Abwanderung ist Sicherheit zu
leisten (20 Prozent des Vermögens). Wer die Steuer
hinterzieht, wird mit Frau und Kindern expatriiert. Zahlt
er die Steuer später nach, so erlangt er die Staatsange¬
hörigkeit wieder.

12. Irr Sierjill.
Der Bierzoll wird erhöht in Fässern von über 15

Litern ans 19 85 unter 15 Litern auf 25
Die Erträge bezw. Mehrertläge werden geschätzt in

Millionen Märk: Krkegssteuer der Gesellschaften 600.
BSrkensteuer usw. 2!4. Umsatz- und Luxussteuer 1000,
Erhöhung der Postgebühren 125, Branntweinmonopol 65S,
Biersteuer 340, Weinsteuer 105, Schaumweinstsuer 20,
Mineralwasser usw. 50, Zoll auf Kaffee, Tee, Kakao und
Schokolade 75. «

Fast drei Milliarden Mark beträgt die Summe, die
der Reichstag in den kommenden Monaten für neue Steu¬
ern bewilligen soll,- rechnet man hierzu den Ertrag der in
den beiden vergangenen Jahren deretls beschlossenen Steu¬
ern, so wächst die Summe de? genehmigte» oder unmittel¬
bar zu genehmigenden neuen Einnahmen aus ungefähr die
Hälfte der gesamten, etwa zehn Milliarden betragenden
finanziellen Last an. die uns bis jetzt aus dem Kriege er¬
wachsen ist.

Die Finnlandunternehmung.
n.

Das Wetter, welches dte Uebrrfahrt nach Finnland
so begünstigt hatte, war bald nach Ankunft der deutschen
Transportflstte vor Hongö umgeschlagen. Es herrschte
fast fortgesetzt Nebel, der in seiner häufigen Dichtigkeit den
Verkehr auf der Reede und im Hafen sehr schwierig macht.
Auch das dichte Treibeis, das bei anständigen Winden
immer noch die Hangögewässer umlagert, erschwerte den
zum Verkehr mit dem Lande benutzten Mmknfuchsahr-
zeugen, Torpedobooten und Schleppern ihre Tätigkeit.

Der durch die allmählich aufiauenden Eisfelder her-
voryerufene Nebel ist die Eigenart der jetzigen Jahreszeit
im Norden. Fhn kann alle lleberlegunq, Amsicht und
Geschicklichkeit nicht wegzaubern. Sein Vorherrschen und
dos Eis im Zusammenhang mit der an Ausdehnung und
Unsicherheit kaum zu übertreffenden Minengefahr und den
navtzatorischen Schwierigkeiten der von Tausenden von Un¬
tiefen uad kleinen Felfeninsekn durchsetzten finnischen Schären-
gewässer, macht den Entschluß zu der Finnkandunterneh-
mung und ihre Durchführung zu einem Begebnis, das
in der Geschichte dieses Weltkrieges stets einen ehrenvollen
Platz einnehmen wird.

Es ist schon aus telegraphischn Meldungen in der
Heimat bekannt, mit welcher herzlicher Dankbarkeit die
finnische, nicht zur Roten Garde gehörende Bevölkerung
die Deutschen bei ihrer Landung in - angö empfing. Die
erst junge Stadt hat tm Sommer als Seebadesrt Finn¬
lands in seinen verschiedenen Hotels und hübschen Privat-
villsn einen nicht unerheblichen Verkehr, ist aber im Win¬
ter von einer geringen Bevölkerung besetzt. Was diese an
Blumen ausbrtngen konnte, wurde von blumengeschmückten
Rädchen den gelandeten Trnppen dargeboten und alsbald
meldeten sich alle irgendwie Abkömmlichen«nd Geeigneten
bei der deutschen Kommaudooerlrelnng zur Hilfeleistung.
Sie erhalte» am linken Arm eine weiße Binde und stehen
Posten, Helsen ans dem Hafendamme und wo es sonst zu
tun gibt. Sehr eifrig find fie dabei, die in der Stabt
noch versteckten, zurückgebliebenen Bolschewisten au die
deutsche Siadtkommandsnrur abzuliefern. In Obhut letz¬
terer befinde» sich zurzeit etwa 40 solcher« eist sehr jngend-
licher Männer, deren Haltung und Sefichtsausdruck nichts
Erfreulich« ' andeutel. Gleichwohl ist festzustelle», daß es
die Roten Gardisten nicht— wie man das für Helfing-
sors befürchtet— vor ihrem erzwungenen Abzüge nach
Mord und Todschlaq verübt, sondern sich auf einige eilige
Plünderungen und Grlderpreffungen beschränkt haben.

Bedauerlicherweise haben ße aber sämtliches Eisen-
bahnmaterial mit sich genommen. Auf den ßutgehaltenen
Bahrigleise« d?s Bahnhofes von Haugö hat sich außer
einem großen Schneepflug, nur ein einziger offene, mit
leeren Beuztusässem beladener Güterwagen angefnndea.

Dagegen Hst die Rote Garde non dem schwimwenden
Material nur 4 A-Boole »nd ihr Mutterschiff gesprengt
und veisenki. einige offenbar branchbar« Minensucher»nd
Schlepper aber betriebe unfähig zurückgrlaßrn.

Auch«in großer Schuppe« mit erheblichen Menge»
an M »c»srckir.attrial und einigen Mirrsa fft nicht wie
zwei andere Haftogebäude in Brand gesetzt worden.

Dir ans der Fnsel RuffarL in stark brtoaieiten Ltrl-

lungen ausgestellt Vorgefundenen sechs modkrnen amerikani¬
schen 23.4 Zentimeter-Geschütze find über Archangelsk
und Petersburg in den Fahren 1916/17 nach Hanqö ge¬
bracht. und es sollten ihnen angeblich noch weiters folgen.
Sie find von der Bethlehem-Steel-Companye st im Jahre
1914 angefertiglm-d werden daher hoffentlich nie bezahltwerden.

Engländer sind angeblich in Hangö nicht gewesen.
Auch die vier genanntenU-Booie waren russischer Natio¬
nalität und wnrden von Russen bedient. Auch ste sollen
amerikanischen Ursprungs und tn auskiriaride.'grnommLnem
Instand gleichfalls ans Archangelsk emgesesührt sein. Gin
»egen »srdächtigen Benehmens zurzeit nach gefangen ge¬
haltener rassischer SeecsfitM bezetchnete. die. Boote als
wenig brauchbar.

3m Augenblick steht HanyS natürlich völlig u ter
feldgrauem Eindruck und dis stark», wenn auch nur vor¬
übergehende Belegung der Stadt mit deutschem Militär
dringt für die Einwohnerschaft srtvstverständlich mancherlei,
aber gern getragene Unbequemlichkeiten mit sich. Unsere
Truppen werben dem Umstaad Rechnung tragen, daß das
Land, dem fie Frieden und Ordnung wieder geben wollen,
säst an allem, ganz besonders aber an Lebensmitteln.
Mangel leidet. WTB.

TckgeSrrenigkeiterL.
Rücktritt des «ngarische« Ministeriums.

Budapest, 17. April. WTB.
Heule vormittag fand unter dem Vorsitz des Minister¬

präsidenten Wekerle ein Ministe!rat statt, an dem mit Äns-
nahme des »sn Budapest abwsseuden HandelLMimsters
und des MinistersL latere sämtliche Minister des Kabinetts
teilnahmen. Der nur kurze Zeit dauernde Ministers be¬
schloß den Rücktritt der Regierung, worauf dis anwesenden
Mitglieder de« Kabinetts dte Rücktrittsurkunde unterschrieben.

LichnorvSüys Propaganda für Gaglaad.
Amsterdam, 18. April. WTB.

Wie -in hiesige« Blatt aus Loidon ersähri, hat das
englische Krtegszielkomitee die Denkschrift Lichvowstzy-rals
Flugschrift unter dem Titel »Schuldig!" veröffentlicht.
Bon den Eisenbahirbuchhandlungerr sollen mindestem drei
Millionen Exemplare verbreitet werden.

Bolss Hiarichtaag.
Paris , !7. April. WTB.

Die Agsnce Haoas meldet: Bolo  ist heute morgen
um 6 Uhr tn Vir renne« erschossen worden.
Die Aufnahme der diplomatische» Beziehung««

z» Ratzland.
Berlin, 17. April WTB.

Das Boikskvmm ssariat für auswärtige Angelegenhei¬
ten in Moskau ha! der deutschen Regierung miigeleiit,
daß es dem Eintreffen der deutschen diplomatischen Abord-
rung in Moskau entgegensetz.' uad alle Anordnungen für
ihren Empfang getroffen habe. Dte russische Regierung
hat f r den Grafen Mirbach bereits ein Haus in Mosk»
zur Verfügung gestellt und wird die Mission, die morgen
Berlin vrrläßt, an der russischen Grenze mit einem Extra-
zug abholen laßen.

Das Bertrane» des deutsche« Soldaten.
Rotterdam, 18. April WTB.

Der englische Kriegsberichterstatter Tidbs schreibt zu
den Kämpfen bei Bailleul: Die deutschen Offiziere scheinen
von einem fanatischen Vertrauen in den Sieg össesO gewe¬
sen zu sein und Habs» alles getan, um anch ihre Mann¬
schaften mit diesem Geiste zu burchdringen. Der Führer
der Reserven, Generalmajor HSser. ein Mann mit einem
Arm, führte die ersten Sturmwellen an uno lies, elmn
Stock schwingend, den Soldaten voran.

Wirtschaftliche Auswirknugea der deutschem
Siege im Weste «.

Die deutschen Stege in Frankreich sind nicht nur ßrctte-
gisch«nd polnisch»on größter Bedeutung, fie haben cmch
gewaltige wirtschaftliche Auswirkungen. Ben« von dm
beiden Hanpieisenbahnverbindnnge» des industrielle» (eng¬
lischen) Nordsrankreich mit Paris und dem übrigen Frank¬
reich ist die eine bei Rsntdidier unterbrochsn, « ährend die
ander« — über Clermoni— nur noch4*/, Kilometer von
»yserer Front entfernt und daher im wirksamsten Bereich
unserer Geschütze liegt. Das Zusammenwirken der englisch-
franzöfischen Hsree ist dadurch schon jetzt ganz wesentlich
beeinträchtigt. Aber auch wirtschaftlich bedeutet diese Ab¬
schnürung für Frankreich eine arge Bedrohung. Die ss-
geschnittenen Eisenbahnlinien bilden Frankreichs wichtigste
Kohleniransponstrecken. Die « eisten franzöfischen Kohlen¬
gruben. soweit fie nicht in deutscher Hsnd si«d. brMsen
sichi« engitschsn Rortifraakneich. Die französische Kshl«»-
erzeugung« mds im Jahre 1917 anss äatznpe gefieigett,
doch vermochte ste de« Bedarf kau« zur Hälft« zu deck«,.
Der Fehlbetrag sollte über See kommen, aber er da» nur
znm Te l, dasSr sorgten mrse« U-Boote. Zur Seetra« .
portkrisis Iritt jetzt dte gleiche Not sür die Landwegs, denn
die «ine der Transp-rtlinte« ist bereits in deutschem Besitze
»nd die andere ist zumindest gefährdet, wen» sicht unter¬
brochen. Außerdem kommt wohl während der Schlacht
kein einziger Waggon Kohle«ns Nordsrankreich heraus,
da di« übrig gebliebene« Bahnlinien issolgs der englische»
Niederlage mit Truppe»- »nd Kriegemsteriaittausportm
völlig üderlastst find. Und nach der Schlacht» erde» min¬
destens dis strategisch?» Anforderungen au die de« Fran¬
zosen etwa noch übrig gcblt bseen Linien die wirtschaftliche
Ans Nutzung dansrad ans ein Mindestmaß hrrsbdröckrn. Bo



Wird das Kohlen» und Industriegebiet Nordfrsnkreichs ge¬
rade in dem Augenblick, da die SÄlffsraumknappheit
unserer Feinde immer unerträgl!ch-r wird, zu einer Insei.
Frankreich steht vor einer Kohlsnnot, die den italienischen
Kohlenmangel noch überireffen wird und im Vergleich zu
der der Mange! an Brennstoffen, dem wir kn Deutschland
ausgrsetzi waren, äußerst geringfügig erscheinen muß.

Aus Stadt und Bezirk.
Ragow. 1V. AprtIZ1S18.

* WitternngSnmschlag . Das schon seit Mittwoch
rauhe und teilweise raßkaUe Weiter hat sich tm Lauf der
vergangenen Nacht zu einem regelrechten Schneegestöber
entwickelt. Auch während des ganzen Vormittags fallen
die Schneeflocken, mit ihrem Schleier das junge Grün drr
Wiesen und die zarten Knospen und Blüten der Bäumedeckend.

* Zeichnungen zur 8 . Kriegsanleihe . Zur
achten Kriegsanleihe zeichneten— inhaltlich ihrer Sparer
und Zeichner— die hiesige Gewerk «bank  860600
Mark und die Oberamtssparkasse  800 OM Mk.

cd Gchülerzeichnnng zur Kriegsanleihe . Die
Schüler der Latein- und Realschule zeichneten aus die 8.
Kriegsanleihe 9597 Mk.. Lie der Volk«' und Mittelschule

Ä159 Mk.
Das Reservelazarett Bad Rötenbach Hai für

die 8. Kriegsanleihe 33 000 Mark gezeichnet.
Die Abschaffung de- „Dutzend." In aller Stille

Meint der Krieg das metrische System, das sich bei den
Massen und Gewichteni« Deutschen Reich fast vollkommen
dmchgesrtzt Hai. zur vollen Herrschaft zubringen: das . Du¬
tzend' , nach dem wir auf s» verschiedenen Gebieten zu
rechnen gewohnt sind, muß verschwinden und an seine Stelle
tritt das Zehnt. In dem neuen ZoNaris wird zum ersten
Mal eine neue metrische Bezeichnung erscheinen. Mit dem
Dutzend Mt auch das Gros (- 12 Dutzend).

x Altensteig, 18. April. Zur achten Kriegsanleihe
zeichneten— inhaltlich ihrer Sparer und Zeichner— dis
hiesige Sparkasse  805 700 Mark und die Hand-werkerdank  520000 Mmk.

x Haiterbach , 18. April. Bei der hiesigen Spar¬
und Borschußbank wurden zur achten Krlegsanlcihe
105 500 Mark gezeichnet.

)( Ebhanse », 18. April. Zur achten Kriegsanleihe
zeichneten die hiesigen Schüler 925 Mark.

) ( Gbhauseo , 18. April. B«r einigen Tagen erhielt
Herr Statisnsvsrstsnd Haas  hier die srymerziiche Nach-
richt, daß sein Sahn Georg, 23 Jahrs alt, bei den großen
Kämpfen im Westen den Heldentod erlitten hat. Es ist
ür die Eltern um so schmerzlicher, da ihr. ältester Sohn
chon seit 25. Februar ISIS vermißt, später als in Ge«
angenschast gemeldet worden ist, von dem sie aber bis
teure noch keine Nachricht erhallen haben. Die Teilnahme
an dem herben Verlust der Familie Haas ist hier eine
allgemeine, und wir wünschen nur, daß der älteste Sohn

- einst wieder zurückkehren möge zu seinen Angehörigen.
»-»-Wildberg, 17. April. Arber die Familie des Kauf¬

manns Friedrich Carle  bringt der Krieg schweres Leid. Bor
einiger Zell bekamen sie die Mitteilung, daß ihr ältester
Sohn, ein braver, tüchtiger Mensch, vermißt sei, und trotz
allen Nachforschungen war keine Nachricht von ihm zu
bekommen. Nun kommt heute die Kunde, daß ihr zwetter
Sohn, Eugen, westlich von Conchy durch einen Granat¬
splitter in den Kopf den Tod gesunden habe. Tein Leich¬
nam konnte nicht geborgen werden, und so fehlt auch hier
den Eltern der Trost, wenigstens zu wissen, wo ihr Sohn
ruht. Die Kompagnie schreibt, Laß sie an ihm einen bra¬
ven und tapferen Soldaten verliere. Auch wir bedauern
das herbe Geschick der Familie. Möge ihnen das ein
Trost sein, daß sie ihr Liebstes dem Vaterland zum Opfer
gebracht haben!

r- Snlz , is . April. Von 93 abgegebenen Stimmen
hat erhallen 89 Gemeinderst Wetpperl  und ist somit
zum Octsoorsteher gewählt.

FamiUenuachrichte».
Auswärtige.

. . Margarethe Kant. ged. Schopp«, 4L Fahr« alt.
riebeuzell. Karl Pfeiffer, städt. Bouaasseher, 67 Jahre alt, Rottealmrg:
Freudenstadt""" Schuhmachers-Witwe SS Sahre alt.

Büchertisch. >
Hindeubnrg. Zeitgedichr von Ferdinand Zaechi. A

Wandtafel ln vielfarbigem Kunstdruck auf Karton he
ausgegeden vom Verlag fiir Volkskunst, « ich. KeutStuttgart. — Preis einzeln2 Mk. —

Biele werde» dieses wunderooll schlichte«,d tief« Glauberist
»euntnis des niederdeutsche» Dichters schon aus dem Munde v,
Profeyor Marcel Salzer oder oo» Professor Marz Möller geht
hsAu. Wenn das Wertvollste und Stärkste, was dir deutsche Krieg
dlchtunahervorgebracht hat. gesammelt wird, wird mau dieses Sind«
burgzedtcht, ou Ferdinand Zachci reicht übergehen können. E
schöner Gedanke von dem bekannten BolkskunftoerlagKentel. diel
"°^ sge .Gelöbnis deutscher Trrue als geschmack oll ansgesüh,

b-"* kämpfenden Deutschland zu bieten. Ueberall in Hm
schule, in Ardeitssaal nnd Kontor sollte dirsr, tztndenburgg

»»» o ^ °b"ung, Trost und Freude sein. Der klein« Pre
sär da, Kunstblatt steht in keinem Verhältnis zum bl<

beiden Wert brr prachtvollen Verse.
_Vorrätig bei S . W. Zalser, Bichhandlnng.^lkagold.

LochteA «chrichte«.
NniMche 6XS.

„ Bo » der flandrische» Fromt.
^5 ?" n, 18. April. WLB. Drahtb. Amtlich wir

«itgeleilt: Ln der Nacht,vom 17. zu« 18. April w»rd
4

Ostende von See aus beschossen. Militärischer Schaden ist
nicht entstanden. Unsere Lorpedostreitkräste nahmen a«
Morgen des 18. April feindliche Lager und Stapelplätzs
zwischen Dünkirchen und Nieuport mit SOS Schuß unter

Der Chef des Ndmiralstabs der Marine.
Ernennungen i« der englische» Regierung.
Loodv«, 18. April. WTB. Drahtb. Reuter meldetr

Lord Mtllner ist zum Staatssekretär für den Krieg, der
Earl os Derby zum Botschafter in Frankreich. Earl Austin
Chamberlein zum Mitglied des Kriege Kabinetts ernanntworden.

Die Zerstörung vor» Lao«.
Berlin , 18. April. WTB. Drahtb. Dis von den

Franzosen nun schon seit Wochen fortgesetzte heftige Beschie¬
ßung des Stadlirmern von Leon hielt auch am 17. April
an. Die Zerstörung der Stadt durch französische Grana¬
ten gewinnt immer größeren Umfang.

Französische Besorgnisse.
Parts , 18 April. Drahtb. Der Pariser . Temps"

«eldet: Hazebwuk wurde seit 24 Stunden ununterbrochen
beschösse». Die Zunahme des deutschen Druckes läßt Front-
Veränderungen in den nächsten Tagen als wahrscheinlich
erscheinen. Der Militärkritiker des „Petit Parisien" sprach
am Dienstag zn erstenmal offen von der Möglichkeit der
Räumung«nd Preisgabe Pperns durch die Engländer.

Die Kriegslage a« Ndenv de- 18 . April
Berlin , 18. April Drahtb. WTB. Amtlich wird müzeLM:

In Flandern und aus dem Schlachtfeld an der Lys
ist die Lage unverändert. Nordwestlich von Moreuil bra¬
chen starke französische Angriffe blutig zusammen.
Mntwiahl . Wetter «m Samstag «nd Sonntag.

! Morgens empfindlich kühl, tagsüber mild und trocken.
FS» St«EHriMsivmg veraniwortNS8. O. « ra » «,»«,<!' » «erlcr der « . « . Latti-'ISe» « uchdruikere«(«arl Natter) rra-.- >,

Amtliche».
Gemüsesame».

Für den Handel mit Gewiisesamen find vom Preußi¬
schen Ministerium für Landwirtschaft, sür Domänen «ud
Forsten mit Zustimmung des Kriegsernährungsamts Richt¬
preise veröffentlicht worden, die auch für Württemberg
Geltung haben. Dieselben find in der Beilage zum
Staatsanzeiger Nr.83 vom 10.ds. Mts. oeröffenttichi worden.

Es » Kd daraus hingrwirsen, daß die Neberschreitung
dieser Richtpreise ein Strafverfahren« egen übermäßiger
Preissteigerung gemäß der Bekanntmachung des Reichs-
Kanzlers vom 23. Juli 19l5 (Reichsgesetzdl. Sette 467)
nach sich zieht.

Nagvld, den 16. April 1S18. K. Oberawt.
Oberregierungsaffeffor Dr. Klumpp  A .-B.

Bekauutmachmrgbei». Schlacht- »nd Nutzvieh.
In Nr. 84 des Staatsanzrigers ist eine Verfügung

der Flrischversorgmigsstelle für Württemberg und Hohm-
zollern, Berwallungsabteilungbetr. Schlacht- und Nutzvieh
vom 11. April 19l8 veröffentlicht. Der wesentliche In¬
halt dieser Verfügung ist folgender:

I. Die la § 10 der Verfügung der Flrlschoersorgungs-
steSe für Württemberg und Hohenzoller», Berwaltuugsab-
teilung betr. Biehausbringung vom 21. November 1917
vorgesehenen Schlachtoiehoormerkungslisten find in allen
Gemeinden unverzüglich anzulegeu. Zn diese Listen ist
alles für die Schlachtung in den nächsten drei Monaten tu
Betracht kommende Rindvieh(mtt Ausnahme von(Saug-
kälbem) aufzunehmen.

II. Die in die Bormerkungsliste» ausgenommen«»
Tiere gelte« als Schlachtvieh. Dieselben dürfen nur noch
an die Fleischoersorgungsstelle, Geschästsabteilnng, durch
deren Aufkäufer verkauft werden: jede anderwrilize Ver¬
äußerung ist nichtig«nd strafbar. Auch das Ausfchreibeu
zum Berkaus oder das Anbieten an andere Personen als
die Aufkäufer der Fleischoersorgungsstelle ist mit Strafebedroht.

III. Die Bvrmerkuugelisten müssen regelmäßig auf
Grund besonderer Nachschau in den Stallungen ergänzt
werden. Bei der Nachschau wird der Berbleib der etwa
fehlenden Tiere sestgestellt; es ergibt sich also mti aller
Sicherheit, ob ein Biebefitzer sich durch den Verkauf oo»
Schlachtvieh an andere Personen als die Auskäuser der
Fleischversorguugsstelle strafbar gemacht hat.

IV. Als Nutz- »der Zuchtvieh gilt nur solches Rind¬
vieh(mit Ausnahme von Saugkälbern,) welches nicht tn
die Vormerkungsliste ausgenommen ist. Nur solche Tiere
dürfen nach des für die Veräußerung und den Erwerb
von Nutz- und Zuchtvieh zeltenden Bestimmungen verkauft
oder gekauft werden. Danebe« ist aber sär jede Veräußerung
solcher Tiere, wie auch schon zum Angebot zur Veräuße¬
rung eine Bescheinigung des Ortsvorstehers. daß das Tier
nicht in der Schlachtviehoormerkungeliste ausgenommen ist,
erforderlich. Die Bescheinigungen hat der Führer oder
Begleiter des Tieres bet ßch zu tragev, den Polizeibeamlen
sowie den Angestellten und Auskäuser« der Fleischver¬
sorgungsstelle auf Verlangen vorzuweisrn und bei jeder
Übergabe eines Tieres mtt zu übergeben. Die Be chetni-
gung ist auch bei der Beförderung auf drr Bahn oorzulegen.

V. Dar Ausstellung der Bescheinigungen find nur die
hierfür v,n der Fleischversorgungsstell» herausgegebenen
amtlichen Vordrucke zu benützrn. Alle anderen Beschei¬
nigungen find ungültig. Die Bescheinigungen And von

dem Eiwerder des Tieres bei Erstattung der oorgeschrie-
benen Anzeige dem Orlsoorsteher des neuen Standorts
zu übergeben und von diesem aufzubewahcen. Mtt Ab¬
lauf einer Woche vom Lage der Ausstellung ab erlischt
die Gültigkeit der Bescheinigungen.

VI. Diese Bestimmungen gelten sowohl für den Um¬
satz von Tieren unmittelbar von Biehhalter zu Biehhalter
als für den Verkauf durch den Handel und auf Märkten.
Aus Märkte darf in Zukunft aur noch Rindvieh zugelas-
se» werden, für welches der Begleiter eine ordnungsmäßige
Bescheinigung des Srtsoorstehers des Standorte, daß Las
Tier nicht tn die Bormerkunaslifien ausgencmmen ist. bei
stch führt.

VII. In Marklorten dürfen an Markttagen vor Ab-
laus der oorgeschriebenen oder üblichen Marktstunden Nutz-
»nd Zuchtvieh-Verkäufe nur auf dem Marktplatz abge¬
schlossen werden.

VIII. Diese Bestimmungen sind bereits in Kraft ge¬
treten. Zuwiderhandlungen werden mtt Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.
Buch sind Verträge, welche diesen Bestimmungen zuwider-
laufen, nichtig.

Die Biehbefitzer werden ausdrücklich darauf hinge-
wiesen, daß Tiere, welche tu de« bisherigen Stall nicht
in die Bormerkungsliste ausgenommen waren, wenn sie
den Besitzer gewechselt haben, bei der nächsten Nachschau
in die Bormerkungsliste ausgenommen« erden können, von
da ab also nur noch al« Schlachtvieh verkauft« erben dür¬
fen. Es wird deshalb dringend empfohlen, Nutz- und
Zuchtvieh der Rindergattung künftig nur noch nach Lebend¬
gewicht und nur zu Preisen zu Kausen, welche die Schlacht-
oiehpretse nicht erheblich übersteigen. Bet Bezahlung höhe¬
rer Preise für Nutz- «nd Zuchtvieh müßten die Käufer
unter Umständen mit nicht unerheblichen Verlusten rechnen.

Der Wortlaut der neuen Verfügung de». Schlacht-
und Nutzvieh kann während der üblichen Geschästsstunden
aus dem Rathaus eingesrhen» erden.

Der wesentliche Inhalt dieser Bekanntmachuug, insbe¬
sondere der Inhalt von Ziffer IV, ist ortsüblich bekannt
zu machen.

Nagold, den 16. April 1SI8. K. Oberamt:
Oberregteruvgsaflessor Dr. Klumpp.  A . B.

Höchstpreise für de« Weitervarkauf von Bier.
Aas Grund von Z 3 Abs. 1 der Verfügung des K.

Ministeriums des Innern über Skarrrmwürzegeholt und
Höchstpreis des Bieres oo« 6. März 1918 — Staatsan-
zeiger Nr. 56 — werden sür den Weiterverkauf von Bier
folgende Preise festgesetzt:

») Fahbiar : 1.ir . - - 18 H
0.35 . 20 .
Vi» » ^ 24 »
*/io » " 30 „

l») Flaschenbier:
I>tr.-Flasche über die Straße 3S 4

. „ , ln der Wirtschaft 27 „
VioI.lr.-Flcrsche über dt« Straße 35 ch
. „ „ in der Wirtschaft 38 .
Wirtschastsinhader. die Nachweisen, daß sto, um höhe-

ren Ansprüchen der Besucher an di«Ausstattung der Betriebs¬
räume oder sn die Bedienung zu genügen, einen außerge¬
wöhnlichen Betrtebsauswand habe«, köunen einen äuge-
meffenen Zuschlag zu« allgemeinen Höchstpreis erhallen.

Diesbezügliche Gesuche sind mtt einer Aeußerung des
Gemeinderats versehen, spätesten- bi- zmn AS. dS.
Mts . hierher oorzulegen.

Hie JuHaller von Hast- und Schaukwirtfchafte»,
samt« vou solche» AetrieSe», die Mer affe« oder i»
Akascheu oder ««deren HefSsse« i« Aleiuverkauf a- -
geöe«, Halle« durch deutlich Achtbare» Anschlagi» de»
WirischaftsrSnmev«ud Verkaufsstelle« die Verkaufs¬
preise für Vier i« de« zu« - usschauk oder Verkauf
kommende« Maße« vekauut zu gelle«.

Die Landssoersorgungsstelle ist berechtigt, vou jede«
beteiligten Gewerbetretbeuüe» wahrheitsgetreue Auskunft
über seine Btervorräte nnd über seine Geschästsoerhältniffe
zu fordern uud Vorlage der Geschäftsbücher nnd Geschäfts-
auszeichulmgen zn »erlangen.

Die Beamter!und Beaustragten der Landesvorsorguug»-
strlle und drr Polizei sind brfugt, die Räume der beteilig¬
ten Gewerbetreibenden, in denen Bier ausbewahrt werdvr
kan», jederzeit zu betrete«.

Wer vorstehend; Höchstpreise überschreitet, oder
eturn anderen zum Abschluß eine» Vertrags auffordett,
durch bo» diese Höchstpreise überschritte» werde»
oder wer sich z» ei»enr solche» Vertrag erbietet
wird mit Gefängnis bis -« eine« Jahr «nd mit
Geldstrafe biS z« 1V VVO ^ »der mit einer die¬
ser Strafe « bestraft.

Arve» der Strafe kann angeorduet« erden, daß die
Verurteilung auf Koste» de» Schuldige» öffeutkich ve-
kaunt zu mache» tst. Auch kau« «elle« Hefäuguisstrafe
auf Verlust der vSr-erkiche» KHreurechte erkannt werde».

Zuwiderhandlungen gegen die übrige » Besti« .
« ««ge» gegenwärtiger Bekanntmachung werben »1t Ge¬
fängnis dis zn sechs Monate » «der mit Geldstrafe
bis zn 1500 Mark bestraft.

Vorstehende Bestimmungen treten mit dem 1. Mai
ds . IS . in Kraft.

Im übrigen werden die beteiligten Kreise auf die Eis¬
gangs dieser Bekanntmachung« wähnte Mtnisterialversü-
gu;g. deren Bestimmung«» bereits in Kraft getreten find,
noch ganz bchu-ders hin̂ ewieseu.

Nagold, den 16. April 1918 K. Oberautt.
Vb.-Reg.-Aff. Dr. Klumpp  A .-V.
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und Lr̂vaeksens freunälickst einsseladen verden. Eintritts-!8!karttzN und Lrossramme äind ru Kaden im Vor verkant in!
81 der6. IV. Lslssr'scden Lucbdruckcrei und vor Lessinn!
81 6e8 Lon2ert8 am8»»I«1i»Lai»L. I
81 I
^ Kin1ri1t8karten lür Lrvavtl86iie I Alk. 20 kfx.
^ „ kür Linder 60 kkx.
^ krnKrawm kür d»8 8tnok 10 kkK.

Nagold, den 18. April 1918.

Hodes-Anzeige.
Wir machen die schmerzliche Mittei¬

lung, daß unsere liebe Verwarn te

Elifabethe Stöhr
heute nacht im Alter von 76 Jahren nach
schwerem Leiden sanft in dem Herrn ent
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung  Samstagmittag 1 Uhr.
Trsusrhaus auf der Insel.

Wald dort,  18 . -̂ pril 1918.

1 > 3U6k ' - ^ nr6ig6.
loilnsiimsndsn Vsrwandlsn , prsundsn und

Lskanntsn gsbsn wir dis solimsrrliods dlsoiiriolit,
dak unssr lisbsr Lolin , Lrudsr und Loiiwsgor

8cd>lrvHeiMSI»lliilMe
im ^ Itsr von 22 dslrrsn am Palmsonntag , dsn 24.
^Ärr , dsn i-isldsntod tllrs Vatsrland srüttsn bat.

ln tistsr T'rausr:

ŝ pau l̂akob 6än8le
^strgsrmsistsrs Witws

mii iiirsn ^ ngsböi 'igsii.
Irausrgottssdisnst Sonntag nsolimittags 2V-, dltir.

Oberjetttugeu , den 17. April 1918. !

Todes-Anzeige. !
Tieferschüttert geben wir Verwandten, Freunden und Be- !

kannten die schmerzliche Rachricht, daß unser lieber Sohn, unser!
KH treuer Bruder und Schwager !

tlenmäinn 8 öh
8ergt. im kela-LMekle-llegt. «r. LS !

lllüaber ll«8Lis. lireuxe«II. Kls88e, äer 8i!b. Verä.-1Heä.§
mul äs?dMk. Ventienstlli'Mrs«mit Kronen.8kbvekteni
i« Aller von 28 Jahren am Ostersonntag gleich seinem Bruder

^ August sein junges, blühendes Leben dem Vaterland opfern mußte.
In tiefem Schmerze

die Hinterbliebenen:
8öh rui- „Ii-aubs".

W

Zur selbstSnbigeu Führung
eines aus3Personen bestehenden
Haushaltes<Frau bernsstötig)
wirb Stiere, alleinstehende durch¬
aus ehrliche

Frau
sofort oderp. 1. Maigesucht.

Rähere Auskunft erteilt Gott-
liebt« Günther, Nagold beim
Rathaus.

Gesucht für sofort oder später
-i»

ZweiliiiWe«
welches gesund «ud kräftig ist
«ud alle Arbeit i« Zimmer, Kaus
»ud Garten v«rse- e« kann.

Angsdote mit Zeognis erbittet
Sraa Fabrikant Schichhardt

Ebhaufe«.

Giiriaerlehrling
gesucht.

Auf 1. Mai oder auf später wird
ein ordentlicher Iu ?ge u.̂ rer olinsti
gen Bedingungen angenommen von
Ehr. Voffert. Haudelsgürtuer

Sack I1 «bv» LvII.

M Mhmiiii
mii"3 bis 4 Zimmer, bis Mitte Mai

zu mieten gesucht
Zu erfragen bei der Geschäftsstelledrs Blattes.

Schwartenholz
für Schuppe«, Garteuzäune,
Eiufriedigusge » und sonstige
Zwecke, sowie Brennholz meter¬
weise empfiehl» fortlaufend
Haaßmams Sügelverk RagM

früher Hlentschker.

?08 tkar1kn
von clor 8ommo und dsn Vogsssn
naed farbenpliotossrapdigeden ^.uk-
nakmen , 55. dunte / >.us5. auf ssutem

Larton 48 Viu8ter Vik. 3.— .

llliimviWMsrte«
für alle Zwecke pL88.

50 it. Nugter 3 Nk.

krontno8lkart6N
einkarbisse ^ n3icdten

etc . 100 Nu8ter 3 Nk.
ks>IK«ov8, krellltenatsltt 31V.

kjimenngNM

SesvdSNspüpi«

8lKW8i
lismen8rüge

o
vstim-

und rsßlnoss-»tempsi»
besorgt schnellstens

S.W.Zaiser,VaWt..RaM.

i« alleo

^/Zen ^ s/ ^-/ )o/ 'Z, cks/r / S. /A/S.

/ ) l// ?^ St/L////F.

ssF «/r ro/n /Sn ^ 6N2//ĉ 6 / 's/Z/rs^ ms Le/m
TÄr/e rr/rssees //eLee 6s//e/r r,-?«/ l^r/s/ 'e

/Ll//»/ M//^ / U//V6/*
//r/r/ ^ e/r

/ )/e / ?// ?/e^LZ/eL ee e//.

^7/7 ?l7 FeL . s?oL//sLee
e?/ / /Lee/r Zs/erZe/'/?.

M
W

Rotfelden,  s8 . April lys8.

Todes -Anzeige.
Am 23 . März erlitt unser lieber Sohn und

Bruder

Georg Henne
den Heldentod fürs Vaterland.

In tiefer Trauer
die Eltern: ) oh. Georg Henne und

Margarete, geb. Koch,
die Schwester: Maria Henne,

der Bruder: Jakob Henne.
Trauerfeier  in Rotfelden Sonntag , 21.

April nachm. 1V2 Uhr.

Pfrondorf , den l6. April 1918

Danksagung.
; Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und treuenK
lGedenkens. die wir anläßlich des Heldentodes und während derM
langen Zeit des Bermitzrseins unseres lieben, unvergeßlichen̂
Eohnrs, Bruders und Bräutigams ^

! kriküM ktbler
!erfahren dursten, sowie für die überaus zahlreiche Beteiligung
!an dem Trauergottesdienst? und für die schö.ien Kranzspenden
>sagt herzlichsten Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Johau « eS Bihler mit Familie.

ttotilnn!
Mü»kmrle KmWlsim hier md mrwSrls bilie itz

sosort ihre«dmsmdste»Ve»«rsi>Kohle» str WI«ter M/u

te»So«« .
/ 7i Fr.SWenhM.
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